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,,©ott weif/ nus welcher urtë unbefattnten ttrfache ber ©chuff-
mit welkem tie ißtffole gelatcn war/ unt tie er itt ter &anb
hielt/ um tie Äugcl hincin}upaffen / loögicng unt ihn in ten
Äopf traf. — 5ß3ie fott id) tie 23cffücjung feiner ©efellfchafter
fdjtlbern / at« (te ihren Steunb / ter felbff noch nur einen Slu*

genblief Porter itnen ©orffcht empfohlen / ju ihren Büfett tie«

gent unt oerbtutent fahen.
„93emeinet / ungtücftiche ©Item euern ©ohn / er Pertiente

eure Siebe/ unt er nimmt tu« (Schauem aller terer/ tie ihn
fannten/ mit lief).

„ttnfer erhabener ©oupèrA'tt/ tem ich tie ©bte hatte ihn
porsufiellen/ beehrte ihn wegen feiner anerfannten SEalente mit
feiner Hochachtung.

„Sluch ter $rin} Srictrich/ ©hef be« ÄriegötepartemenW/
hatte ebenfalls SSeweife feiner Äenntniffe in ter ©ewehrfabri*
fation erhatten. — SSlo« einen Sag por feinem SEob bejeugte
er einem feiner ^rennte, wie gltiefltd) er fei / unt ten antern
SÜlorgen fchloß er tie Slugen/ um (te nie mehr ju öffnen. Sich /
mein Steunb I wenn es troftent iff/ baff ter/ ten wir beweinen/
tie Sichtung aller terer mit tenen er lebte mit (ich nahm/ fo
gehört tiefer îEroff Shncn an.

„©ich teffen unbewußt, wart er tiefem ©rtenlcben in einem

Slugenblicf ftir ein beffere« entrüeft."

xiy. «üieinrah St tritt f
(SapUulav fceê ^reuilinden.

Hr. Sffeinrat Äerler wurte ju Sffaffenbcuren/ im Äönigreich
Söapern/ im gahrc 1778, ten 1. SWai geboren, ©ein 93ater/ Seh«

rer tcö $>orfe«/ witmete ihn auf Slnrathen unt mit ttnterffüfcung
teö ©beim«/ (Pfarrer« im ©eburte'prt/ ten ©tutien/ unt fantte
ihn taher in ba« jum Äloffer ©cingarten gehörige (priorat
Hofen (nun gtietrichöhafen). ®cn Unterricht in ten höhern
©pmnaffal « ©laffen empffng er ju SSDeingarten felbff unt ging
tann nach 3lug«burg/ um tort ^hüofophie ju hören.

Sluf fein wicherholte« Slnfuchcn wurte er in ba« Stegutar«
ffift Ärcujlingen aufgenommen/ welchem er tgnn nach jurtief*
gelegtem 9lobijiat«*8«bte 1797 bur© tie £>rben«gelübte al«
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«Gott weiß/ aus welcher uns unbekannten Ursache der Schuß,
mit welchem die Pistole geladen war, und die er in der Hand
hielt, um die Kugel hineinzupassen, loSgieng und ihn in den

Kopf traf. — Wie soll ich die Bestürzung seiner Gesellschafter
schildern, als sie ihren Freund, der selbst noch nur einen
Augenblick vorher ihnen Vorsteht empfohlen, zu ihren Füßen
liegend und verblutend sahen.

„Beweinet, unglückliche Eltern! eucrn Sohn, er verdiente
eure Liebe, und er nimmt das Bedauern aller derer, die ihn
kannten, mit sich.

«Unser erhabener Souverän, dem ich die Ehre hatte ihn
vorzustellen, beehrte ihn wegen seiner anerkannten Talente mit
seiner Hochachtung.

„Auch der Prinz Friedrich, Chef des ÄriegsdepartementS,
hatte ebenfalls Beweise seiner Kenntnisse in der Gewehrfabri-
kation erhalten. — Blos einen Tag vor seinem Tod bezeugte

er einem seiner Freunde, wie glücklich er sei, und den andern
Mvrgen schloß er die Augen, um sie nie mehr zu öffnen. Ach,
mein Freund j wenn es tröstend ist, daß der, den wir beweinen,
die Achtung aller derer mit denen er lebte mit sich nahm, so

gehört dieser Trost Ihnen an.
«Sich dessen unbewußt, ward er diesem Erdenleben in einem

Augenblick für ein besseres entrückt."

xiv. Meinrad Kerl er,
Capitular des Stiftes Kreuzlingen.

Hr. Meinrad Kerler wurde zu Nassenbeuren, im Königreich
Bayern, im Zahrc t?78, den t. Mai geboren. Sein Vater, Lehrer

des Dorfes, widmete ihn auf Anrathcn und mit Unterstützung
des Oheims, Pfarrers im Geburtsort, den Studien, und sandte
ihn daher in das zum Kloster Weingarten gehörige Priorat
Höfen (nun Friedrichsbafen). Den Unterricht in den höhern
Gymnasial - Classen empstng er zu Weingarten selbst und ging
dann nach Augsburg, um dort Philosophie zu hören.

Auf sein wiederholtes Ansuchen wurde er in das Regular-
sttft Kreuzlingen aufgenommen, welchem er dgnn nach
zurückgelegtem Noviziats-Jahre t7S7 durch die Ordensgelübde als
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SPlttgricô einoerleibt würbe. Qtt Sie tbeologifcljen SSiffenfchaften
würbe er eingeweiht burcf) Sen Unterricht/ Sen ihm ein fennt«
nifreicher SOlann Ses ©tifteS/ Stnton Ehumbofer/ unS was SaS

$afforatfacf> belangt/ Ser weitanS berühmte £>fffsial Steininger
in Eonffanj ertheilte. Stach Poflenbcten theologtfchen ©tubien
»nrbe er lsoi jum $rieffer geweiht. S8on Siefer Seit fing fein
öffentliches Söirfen an. SSorherrfchenb war bei ihm Sie Steigung

jum Äehrberuf/ fowohl in Ser SSolfsfchule als auch in Sem fpä«

ter hier errichteten Sichrer »Snffitute. SlichtSetl erfannte er SaS

©ebürfnig einer Seffern SBolfSbilbung/ unS fühlte fleh berufen/
nach Sem SPtang feiner Äräfte Siefem iSebürfniffe nbjuhelfen.

®tefem Swecfe jufolge ging er/ mit Erlaubntg feines $rü»
laten/ in SaS ©tift ©t. Urban/ um ffch bort pnbagogtfche
Äenntniffe ju erwerben / unter Senen er ffch mit Sorliebe Sem

©tubium Ser Orographie uns Ser Slrithmetif wi&mete. Um ffch
aber nod) mehr junt praftifchen ©djulmanne ju bUSett/ begab

er ffd) auch J« hen Herren Stufferholj unb Seiter in SaS Stiebli
bei Süttch unb erweiterte feine Äenntniffe hinffchtlich bes Er»
jiehungSwefenS unS SeS SöilbungSfacheS ungemein. 95iele Lehrer
SeS ÄantonS perSanfcn ihm eine grünbliche Eingeht eines
§wecfmÄffigen 93olfSunterrid)tS. Stiele fchulbcn ihm umfaffenbere
Äenntniffe in Sen mannigfaltigen Hehrfüchcw/ unS nicht wenige
Sie Äunfffertigfeit/ Sen Storrath ihres SßiffcnS auf Sie leichteffe
unb ffdjerffe Sßcife Ser SaffungSfraft Ser Äinber mitjutheilen.
1808 würbe er 00m Prälaten jum Cetonoin SeS ©tiftcS auSer»

fehett/ unb ging in Siefer Slbffcht nad>$ofwt)l ju £>rn. Emanuel
Pon Sellenberg/ um unter Ser Anleitung SieftS hochberühmten
ÄanbwirthS ffch Sie in feinem neuen/ für SaS ©tift höchff wich»

tigen SSBirfungSfreis nothwenbige Söilbung anjueignen. Stach

feiner Slücffehr wibmete er ffch mit entfdjiebenem Eifer unb
wahrer Hiebe Sen SlmtSgefchöften eines iOclonomenj burchgrei»
fenbe ©erbefferung SeS Söobens unb jwecfmäfigere Sinbauung
unb SSepffanjung ber gelber waren Sie erfreulichen Stefultate
feines ©trebenS unb SOlühenS. SScfonScrS machte er ffch oerbient
Surch Einführung eines Seffern StcbbaueS unb einer }wccfmägigen
Steborbnung. 1808 führte er Sie ^ffanjung SeS ÄohlrcpSfamcn»
ölS ein/ was Sann in Ser ganjen Umgebung Stachahmung fanb/
fo Sag ©ehlinge in SDtenge nach allen ©eiten SeS ÄantonS vom
©tift aus perfenbet würben. Sluch betrieb er eifrig Sie $robuc=

— 524 —

Mitglied einverleibt wurde. In die theologischen Wissenschaften
wurde er eingeweiht durch den Unterricht/ den ihm ein kcnnt-
nißreicher Mann des StifteS/ Anton Thurnhofer/ und was das
PaKoralfach belangt/ der weiland berühmte OfKzial Reininger
in Constanz ertheilte. Nach vollendeten theologischen Studie»
wurde er isoi zum PrieAer geweiht. Von dieser Zeit sing sein

öffentliches Wirken an. Vorherrschend war bei ihm die Neigung
zum Lehrberuf/ sowohl in der Volksschule als auch in dem später

hier errichteten Lehrer-Institute. Lichthell erkannte er das

Bedürfniß einer bessern Volksbildung/ und fühlte sich berufen/
nach dem Maaß seiner Kräfte diesem Bedürfnisse abzuhelfen.

Diesem Zwecke zufolg« ging er/ mit Erlaubniß seines
Prälaten/ in das Stift St. Urban/ um sich dort pädagogische
Kenntnisse zu erwerben / unter denen er sich mit Vorliebe dem

Studium der Geographie und der Arithmetik widmete. Um sich

aber noch mehr zum praktische» Schulmanne zu bilden/ begab

er sich auch zu den Herren Rusterholz und Zelter in das Riedli
bei Zürich Und erweiterte seine Kenntnisse hinsichtlich des Ev-
ziehungSwcsenS und des Bildungsfaches ungemcin. Viele Lehrer
des KantonS verdanken ihm eine gründliche Einsicht eines
zweckmäßigen VolksunterrichtS. Viele schulden ihm umfassendere
Kenntnisse in den mannigfaltigen Lehrfächern/ und nicht wenige
die Kunstfertigkeit/ den Vorrath ihres Wissens auf die leichteste
und sicherste Weise der Fassungskraft der Kinder mitzutheilen.
5808 wurde er vom Prälaten zum Oekonom dcs Stiftes auser-
sehcn/ und ging in dieser Absicht nach Hofwyl zu Hrn. Emanuel
von Fcllcnbcrg/ um unter der Anleitung dieses hochberühmtcn
LandwirthS sich die in seinem neuen/ für das Stift höchst
wichtigen Wirkungskreis nothwendige Bildung anzueignen. Nach
seiner Rückkehr widmete er sich mit entschiedenem Eifer und
wahrer Liebe den AmtSgeschäften eines Ockonomcnz durchgreifende

Verbesserung des Bodens und zweckmäßigere Anbauung
und Bepstanzung der Felder waren die erfreulichen Resultate
seines Strebcns und MühcnS. Besonders machte er sich verdient
durch Einführung eines bessern Rebbaues und einer zweckmäßigen
Rebordnung. t808 führte er die Pflanzung des Kohlr.pSsamcn-
öls ei«/ was dann in der ganzen Umgebung Nachahmung fand/
so daß Schlinge in Menge nach allen Seiten des Kantons vom
Stift aus versendet wurden. Auch betrieb er eifrig die Produc-
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tion bec Mlfenfrücfjte/ unb pffanjte ©aubobnen unb Srbfen
untereinanber/ fo bag bt« lehtern an ben erflccn ihre natürliche
©tube fanbett, »eichet ebenfalls bei ben Äanblcuten her Stach«

barfchaft mit Sattheit nachgeahmt würbe.
Steger St fer für bie Scförberung alle# ©uten beffimmtett

ihn }um Sintritte in mehrer« »aterlönSifcbe Sereine / unb er
gehört auch unter bie Saht ber erften ©rünber ber im Äanton
iESurgau bcffebenSen gemeinnühigen ©efeüfchaft.

SOtehrere Siefer (ebtern eingereichte fchrifttiche Slrbcitett/
unb bie Sntwicflung feiner 31 ttlichten über bie Sehanblung beS

SBeinffocfeS/ im „ gemeinnübigen ©djweijer" abgebrueft/ bewei«

fen ben tüchtigen unb Senfenben Äanbwtrth. 311$ Stenfch nahm
er jebermanu burch fein treuberjigcS/ offenes unb biebereS

SJefen für ffch ein ; unb feine Smpfänglichfeit für »ielfeitige
Sbeett/ feine freunbliche 5)ulbfamfeit »erfchiebenen Slnffdjten
unb SÜietnungen gegenüber/ unb ber »arme Sifet/ mit bem et
»orwörts ffrebte/ in Sillem was er begann/ erwarb ihm bie Sich«

tung »ieler SaterlanSSfreunSe nah unb fern. SWit grogem 83e«

bauern fahen baher feine Çrcunbe ihn feit einigen fahren burch
ffetS ffch mehrenbeltebel in feiner lebenbigen Ehötigfeit gehemmt/
bis er enblidj biefelbe für ben itbifchen 2Sirfung$frei$ .nach

fchmerihaftem Äranfenlager/ worin er jeboth ffetS ruhige / hei«

tere Srgcbung jeigte/ in einem Sitter bon nicht »oHenSS 52 Sah«

ten in früh/ boch nicht ohne nadjwirfenben ©e$en fchtoff.

XV. $o<m Srroni ^atl eta&ltn.
4>r. #ranj Äarl ©taStin/ ber 3lrsneifunSe 35oetor unb ber

f<hwci§erifdjen ©efellfchaften für Statur« unb für ©efchidjtfor«
fchung äffitglieb/ war ben 2i. Öftober 1777 in 3ug geboren/
wo er auch theilS burch Sßrioat «/ theilS burch öffentliche Äehrer
feine erffe / freilich höchff mangelhafte ©chulbilbung erhielt.
Siel Talent/ aber ju wenig 3lu$bauer unb ©ebulb /etwa!
nicht auf ber ©teile einleuchten woHte/ waren Sigenheiten/ Sie

man an bem äungen Änaben lobte unb rügte. Stach bem SSun»

*) 9!a<6 i-Sector Svans £«tl ©taMii«. @ine 0ioae«»bif«6e ©fisse feine#
6$fmen uttO Çécôttïtt «jeroibmet. * SBo« »olbnefc/ tDoctcc.
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tion der Hälsenfrüchte, und pflanzte Saubohnen und Erbsen

untereinander, so daß die letztern an den erster« ibre natürliche
Stütze fanden, welches ebenfalls bei den Landleute» der
Nachbarschaft mit Vortheil nachgeahmt wurde.

Reger Eifer für die Beförderung alles Guten bestimmten
ihn zum Eintritt« in mehrere vaterländische Vereine, und er
gehört auch «ntcr die Zahl der ersten Gründer der im Kanton
Thurga« bestehenden gemeinnützige» Gesellschaft.

Mehrere dieser letztern eingereichte schriftliche Arbeiten,
und die Entwicklung seiner Ansichten über die Behandlung des

Weinstockcs, im „gemeinnützigen Schweizer" abgedruckt, beweisen

den tüchtigen und denkenden Landwirth. Als Mensch nahm
er jedermann durch sein treuherziges, offenes und biederes

Wesen für sich ein; und seine Empfänglichkeit für vielseitig«
Ideen, sein« freundliche Duldsamkeit verschiedenen Ansichten
und Meinungen gegenüber, und der warme Eifer, mit dem er
vorwärts strebte, in Allem was er begann, erwarb ihm die
Achtung vieler Vaterlandsfreunde nah und fern. Mit großem
Bedauern sahen daher feine Freunde ihn seit einigen Jahren durch
stets sich mehrend«Uebel in feiner lebendigen Thätigkeit gehemmt,
bis er endlich dieselbe für den irdischen Wirkungskreis nach

schmerzhaftem Krankenlager, worin er jedoch stets ruhige, heitere

Ergebung zeigte, in einem Alter von nicht vollends 52 Iahren

zu früh, doch nicht ohne nachwirkenden Segen schloß.

xv. Doktor Franz Karl Stadlin.*)
Hr. Franz Karl Stadlin, der Arzneikunde Doetor und der

schweizerischen Gesellschaften für Natur- und für Geschichtforschung

Mitglied, war den 24. Oktober t777 in Zug gebore»,
wo er auch theils durch Privat -, theils durch öffentliche Lehrer
seine erste, freilich höchst mangelhafte Schulbildung erhielt.
Viel Talent, aber zu wenig Ausdauer und Geduld,'wo etwas
nicht auf der Stelle einleuchten wollte, waren Eigenheiten, die
man an dem «ungen Knaben lobte und rügte. Nach dem Wun-

-> Nach ,.Doctor Franz Karl Stadlin. Eine biogravhische Skizze seine«
Söhnen und Töchtern gewidmet." Von Boßhard, Doctor.
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